
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 554.
Gratis Heilage:

S

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

9S

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg.
9

Schweinitz und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Ger neinde-Behörden,

Noch immer
i werden von allen Poſtanſtalten und Land

briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition Beſtellungen auf die
Annaburger Zeitung

angenommen.

Amtlicher Theil.
Betrifft die Errichtung einer Zwangs
Jnnung für das Müller Handwerk

in Prettin.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeuße

rungen für oder gegen die Errichtung einer
Zwangsinnung für das Müller Handwerk im
Bezirk der Gemeinden

a) im Kreiſe Torgau:
Prettin, Lichtenburg, Hinterſee, Labrun,

Axien, Kähnitzſch, Lebien, Hohndorf,
Ploſſig, Purzien, Annaburg, Naundorf
Bethau, Großtreben und Dau

berg uRade
vom Tage dieſer Beſchriftlich oder mündlich,

kanntmachung S

S bis zum 27. d. Mts.bei mir abzugeben ſind.
Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann

während des angegebenen Zeitraumes werktäg
täglich von 8— I Uhr Vormittags im Land
rathsamte erfolgen.

ch fordere hierdurch alle Handwerker, welche
m Bezirk der obenbezeichneten Gemeinden das

Müller Handwerk betreiben, zur Abgabe ihrer
Außerung mit dem Bemerken auf, daß nur
ſolche Erklärungen, welche erkennen laſſen, ob
der Erklärende der Errichtung der Zwangs
nnung zuſtimmt oder nicht, gültig ſind, und
daß nach Ablauf des obigen Zeitpunktes ein
gehende Aeußerungen unberückſichtigt bleiben.

Torgau, den 12. Oktober 1900.
Der Commiſſar des Regierungs Präſidenten,

Wieſand, Königlicher Landrath.

GOertliches und Provinzielles.
Gedenktage im Monat Oktober.

I. Eröffnung der Unteroffizier-Vorſchule in
Annaburg 1880. 4. Schlacht bei Wartenburg
a. Elbe, Sieg des General York über die
Franzoſen 1813. 14. Schlacht bei Jena und
tuerſtädt 1806. Amerika von Columbus

ntdeckt 1492. 15. Turnvater Fried. Ludw.
Jahn geſt. 1852. 16. Schlacht bei Möckern
1813. 17. Beſuch des Kurfürſten Friedrich
Auguſt im Annaburger Schloß 1757. 18.
Kaiſer Friedrich geb. 1831. Völkerſchlacht
bei Leipzig 1813.

Annaburg. Anläßlich der erfolgten
Einberufung der Rekruten kommen viele Eltern
und ſonſtige Angehörige in die Lage, zum
erſten Male Briefe und Packete an das Mi-
litär zu ſenden. Es erſcheint daher angebracht,
an die Portovergünſtigungen zu erinnern, die
unſer Militär genießt, und dieſe ſind fol
gende: Ein Brief an einen Soldaten bis
zum Feldwebel bez. Wachtmeiſter aufwärts
iſt bei einem Gewicht bis zu 60 Gramm por-
tofrei, wenn man denſelben mit der Bezeich
nung „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit
des Empfängers“ verſieht. Das Gewicht
eines Packetes kann bis 3 Kilogramm 6

Pfund ſchwer ſein und muß ebenfalls mit
dem Vermerk verſehen ſein: „Soldatenbrief.
Eigene Angelegenheit des Empfängers“ Das
Porto koſtet dann, ohne Unterſchied der Ent
fernung 20 Pfg. Schwerere Packete unter
liegen den tarifmäßigen Portoſätzen. Poſt

Donnerstag, den 18. Oktober 1900. IV. Jahrg.
anweiſungen bis zu 15 Mk. erfordern nur
10 Pfg. Porto, wenn ſie den vorbezeichneten
Vermerk tragen.

Aunaburg. Jn dem Bericht über die
Strafkammerſitzung am 9. Oktober iſt, wie
das „Torg. Krbl“ mittheilt, ſeinem Gerichts
Berichterſtatter leider ein Fehler unterlaufen.
Der wegen fahrläſſiger Körperverletzung an
geklagte Zahntechniker Oswald. Müller aus
Annaburg wurde freigeſprochen, weil das
Gericht aus der Beweisaufnahme die Ueber
zeugung gewann, daß durchaus kein Ver
ſchulden des Angeklagten vorlag. Auch iſt
der fälſchlich ausgezogene Zahn ſehr gut
wieder angewachſen.

Am 16. Oktober war Gallustag“!.
Bis zu dieſem Tage müſſen nach einer alten
Erfahrung der Landwirthe und Gärtner alle
empfindlichen Pflanzen geborgen ſein. Zwar
prangen noch die Bäume im Herbſtſchmuck,
aber der Bauernregel nach iſt dies

Winter zu beſtell

Zum Aennuhrladenſchluß finden wir
in der Konfektionszeitung „Der Geſchäfsfreund“
folgende, unſere Detailliſtenkreiſe ſicher inte
reſſirende Bemerkungen Da uns znugegan
gene Anfragen erkennen laſſen, daß über die
Bedeutung des Ladenſchluſſes hinſichtlich der
Schaufenſter vielfach Zweifel beſtehen, ſo ſei
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß lediglich
der Geſchäfsbetrieb nach 9 Uhr Abends unter
ſagt iſt, daß dagegen die Schaufenſter nicht
verhängt zu ſein brauchen, und daß auch na
mentlich die Beleuchtung der Auslagen, Schau
fenſter, Schaukäſten wie der Ladenlokale ſelbſt
von der neuen Beſtimmung nicht berührt
wird. Es können alſo zum Beiſpiel die in
beſſeren Geſchäften üblichen Saiſondekorati-
onen nach wie vor veranſtaltet und beliebig
lange, ſoweit die Vorſchriften der Sonntags
ruhe nicht entgegenſtehen, nach 9 Uhr Abends
dem Publikum gezeigt werden.

Strafkammer zu Wittenberg. Aus
der Haft vorgeführt nimmt der 38jährige,
ſeit dem Jahre 1881 von den verſchiedenſten
Gerichten des deutſchen Reiches insgeſammt
35 Mal vorbeſtrafte und gegenwärtig noch
von der Königlichen Staatsanwaltſchaft zit
Hildesheim ſteckbrieflich geſuchte, obdachloſe
Arbeiter Karl Wilhelm Tiede unter der An
ſchuldigung der Bedrohung und der Körper
verletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges
auf der Anklagebank Platz. Der Angeklagte,
welcher in Jeſſen arbeitete, beſuchte am Abend
des 27. Auguſt auf den Jeſſener Weinbergen
ein Tanzlokal, in welchem auch die 22jährige
Tochter ſeines Arbeitgebers, des Ziegelmeiſters
Dannenberg, anweſend war. Der Ziegelei
beſitzer Ernſt Thäle begleitete dieſe nach Hauſe.
Kaum aber waren beide an der Dannenberg
ſchen Wohnung angelangt, als ſich ihnen
Tiede wieder in den Weg ſtellee und die ver
ſchiedenſten Drohungen ausſtieß. Jm Begriff,
ſein Fahrrad zu beſteigen, wurde Thäle vön
Tiede zu Boden geworfen und mit dem Meſſer

bearbeitet, wobei er am Kopf, Hals und
Bruſt Schnitt und Stichwunden bis zu einer
Länge von 14 Zentimeter davontrug. Für
dieſe außerordentliche Rohheit wird der An
geklagte, welcher ſich in Nothwehr befunden
haben will, und die Zeugen in ſchamloſeſter
Weiſe zu verdächtigen ſucht, unter Koſtenlaſt
mit 3 Jahren 3 Monaten Gefängniß beſtraft.
Von der Staatsanwaltſchaft waren 5 Jahr
3 Monat Gefängniß beantragt worden.

eine Mah höchſte Forderung ſtellte

Schöneberg. Unſere junge Stadt zählt
ſeit dem 1. Oktober mehr als 100,000 Ein
wohner. Jm Jahre 1801 hatte es 524 Be
wohner, 1858 erſt 2224, und im Jahre
1871 betrug ihre Zahl 4555. Erſt von die
ſem Zeitpunkte an beginnt das ſchnelle An
wachſen der Bevölkerung. 1880 wurden 8000,
1885 15 000, 1889 27 916, 1895 61 733
nnd Anfang dieſes Jahres die Zahl über
90 000 Einwohnern ermittelt, die nun inner
halb dreiviertel Jahren die Höhe von mehr
als 100 000 erreicht hat. Dementſprechend
muß eine Vermehrung der ſtädtiſchen Körper
ſchaften um zwei unbeſoldete Stadträthe und
12 Stadtverordnete vorgenommen werden.

Stendal, 5. Okt. Als Beweis, welch
merkwürdige Blüthen das Submiſſionsun
weſen oft zeitigt, darf die Ausſchreibung der
Erd und Rohrlegungsarbeiten zur ſtädtiſchen
Waſſerleitung hier bezeichnet werden. Die

eine Berliner Firma

0 n
welch letzterer den Zuſchlag erhielt. Alßo
eine Differenz von 100,000 Mk. Andere
Firmen hatten Forderungen von 122,490 Mk.
98,187 Mk., 79,468 Mk. 69, 744 Mk. und
55, 410 Mk. geſtellt.

Weißenfels, 5. Okt. Unerträglicher
Zahnſchmerzen wegen machte ein bein Mühlen
beſitzer Behrends im benachbarten Pörſten
bedienſteter Knappe einen Selbſtmordverſuch,
indem er ſich vom Fenſter aus in die vorbei
flirßende Rippach ſtürzte. Weil das Flüßchen
an dieſer Stelle nicht tief genug iſt, erreichte
der junge Mann jedoch ſeinen Zweck nicht.
Ein zufällig vorüberkommenden Mann hielt
ihm eine Stange hin, die der Lebensmüde
nach einigem Zaudern auch ergriff und ſich
auf das Trockene rettete.

Kroſſen a. Elſter, 9. Okt. (Die
wüthende Magd.) Jm benachbarten Tauchlitz
gerieth zeine Dienſtmagd mit ihrem Herrn,
dem Gutsbeſitzer Hilbert, in Streit; im Ver
lauf deſſelben kam es zu Thätlichkeiten, indem
die Magd Hilbert mit einer Heugabel ſo in
den rechten Oberſchenkel ſtach, daß ein Zinken
der Gabel abbrach. Der Verletzte wurde in
das Krankenhaus nach Zeitz gebracht.

Lütte. Einen merkwürdigen Aufbewahr
ungsort für ihr Geld hatte eine Frau hier
gewählt. Sie hatte das Geld in einen Topf
gelegt und dieſen in die Feuerung des Keſſels
geſtellt. Als ſie vor einigen Tagen beim
Pflaumenmuskochen war, fiel ihr plötzlich
dieſe Sache ein. Sie holte dann auch ſchleu
nigſt den Topf aus den Feuer heraus, doch
das Papiergeld, man ſagt 100 Mk. waren
verbrannt, auch das Metallgeld hatte gelitten.

Coburg, 12. Okt. (Das klatſchſüchtige
Coburg.) Wegen Beleidigung durch anonyme
Briefe wurde ein Privatier in Coburg zu 8
Monaten Gefängniß verurtheilt und ſofort
verhaftet. Der Staatsanwalt betonte bei ſei
nem Strafantrag, daß Coburg wegen der
dort herrſchenden Klatſch und Verleumdungs-
ſucht außerhalb nicht im beſten Ruf ſteht.

Pulsnitz, 4. Okt. Einen üblen Aus
gang nahm ein „Spaß“, den vor einigen
Wochen der Buchbindergehilfe Kinne in Puls
nitz ausgeübt hatte. Seine geheime Liebe
war das ihm gegenüber wohnende Dienſt
mädchen Wodnick, mit dem er ſich zu necken
pflegte. Er brachte ſich bei ihr aber nicht
auf dem ſonſt gewöhnlichen Wege des Ueber
reichens von Blumenſträußen oder des Schrei
bens von Liebesbriefen in Erinnerung, ſondern
er pflegte nach ihr mit einem Katapult zu

ſchießen und dazu kleine Eiſenblättchen oder
Bleikügelchen zu benutzen. Am 3. Auguſt
nahm dieſer „Scherz“ ein trauriges Ende
Er traf die eben jum Bodenfenſter heraus
ſehende Wodnick mit dein Kügelchen ins Auge
und verletzte das Mädchen ſo ſchwer, daß es
ſogleich in die Augenklinik nach Dresden ge
bracht werden mußte. Durch die ſorgfältige
Behandlung wurde zwar die Sehkraft er
halten, aber eine Schwächung des Sehver
mögens bleibt doch zurück. Nach dem Urtheil
des Landgerichts Bautzen muß Kinne den
„Scherz“ mit 5 Monaten Gefängniß büßen.

wiſſen Grenze von Vortheil ſei.

Standesamt Annaburg.
Eintragungen im Monat September 1900.

Geburten: Am I. dem Fabrikarb. Ernſt
Gehlsdorf 1 T., dem Fabrikarb. Paul Berger
1 T. Am 2. dem Fabrikarb. Max Fleck I T.
Am 6. dem Fabrikarb. Guſtav Hahn I T. Am
11. dem Schrankenwärter Franz Sando 1 T.
Am 14. dem Barbierherr Hermann Reich 1 S.
Am 16. eine unehel. Geburt, dem Fabrikarb.
Wilhelm Bader 1 T., dem 16. dem Stein
gutdreher Wilhelm Schwefler 1 S. dem Ar
beiter Reinhold Born zu Purzien 1 S. Am 20.
eine unehel. Geburt, dem Fabrikarb. Gott
lieb Petermann 1 Am 21. dem Kleinvor
ſtädter Hermann Kuitzſch I S. Am 22. dem
Steingutmaler Richard Hilpert Zwillinge. Am
24. eine uneheliche Geburt.

Eheſchließungen: Am 23. der Arb.
Fürchtegott Franz Prieß und die Arb. Wilh.
Anna Roſalie Schmidt. Am 30. der Malerei
arb. Aug. Paul Hientzſch und die Dienſtmagd
Fanny Hedwig Saemiſch. Am 30. der Stein
gutdreher Peter Aug. Fieſeler und die Dienſt
magd Joh. Amalie Niendorf.

Sterbefälle: Am 1. Wilhelm Ernſt
Bachſtein, 4 Mon. alt. Am 2. Ernſt Willy
Bachmann, 1 Mon. alt. Am 5. Minna Bertha
Schmidt, 9 Mon. alt. Am 6. Aug. Otto Adolf
Mietzſch, 6 Woch. alt. Am 7. der Kaufmann
Gottl, Bernhard Hollmig, 72 J. alt. Am 14.
Gotthold Rud. Erich Schortmann, I J. alt.
Am 16. Frieda Anna Meißner, 6 J. alt. Am
17. eine Todtgeburt. Am 20. die Wittwe
Chriſtiane Hönigk geb. Höppner, 73 J. alt.
die Wittwe Bertha Bucke geb. Brandt, 54 J.
alt. Am 23. Martha Frieda Hoffmann, 3 Mon.
alt. Am 25. Minna Bertha Wohlgemuth, 4 Mon.
alt, Margarethe Elſe Hahn, 14 Tg. alt.

Braut- Seiden- Robe I. 17,60
und höher 14 Meter! porto und zollfrei zu
geſandt Muſter umgehend; ebenſo ſchwarzer,
weißer u. farbiger „HennebergSeide“ on 85 Pf. an

bis Mk. 18,65 p. Met. J6. Henneberg, Zürieh.
Anzeigen jeder Art fin-

den durch die Annaburger Zeitung, dem
hierorts am meiſten geleſenen Lokalblatt,
beſten Erfolg.

D

(F. u. K. Hofl.)
Seiden-Fabrikant,



denn Furdſhan
In einer en Bundesrats wurde

die Vorlage betreffend die Feſteſtſetzung der
Gebühren für die Beförderung der Neben
blätter und außergewöhnlichen Beilagen von
Zeitungen den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen.

Der Wiener Korreſpondent des Standard
erfährt, Graf Goluchowski ſoll durch die that
ſächlichen und möglichen Dimenſionen der chi
neſiſchen Kriſe beunruhigt ſein. Er wünſche
der Politik Deutſchlands jeden Erfolg, aber
als öſterreichiſch- ungariſcher Miniſter des Aus
wärtigen könne er nicht wünſchen, daß das
leitende Mitglied des Dreibundes in eine
Kriſis, Tauſende von Meilen von Europa, ſo
tief verwickelt werde.

Durch die neue Unfallverſicherungsgeſetz
gebung wird auch die berufsgenoſſenſchaftliche

land und
forſtwirtſchaftlicher Unternehmer berührt. Das
Reichsverſicherungsamt hat deshalb den Vor
ſtänden ſamtlicher Berufsgenoſſenſchaften vor
läufige Beſtimmungen über die Zugehörigkeit

Zugehörigkeit der Nebenbetriebe

dieſer Betriebe zugeſtellt, ſich dabei jedoch
Aenderungen auf Grund der ſpäter zu machen
den Erfahrungen vorbehalten

Die Ermittelungen über die gewerbliche
Beſchäftigung von Kindern haben ein ſo aus
reichendes Ergebnis gehabt, daß es der Mit
wirkung der Kommiſſion für Arbeiterſtaliſtik
nicht weiter bedurfte, daß vielmehr ſofort in
Erwägungen darüber
konnte, welche geſetzgeberiſchen Maßnahmen
zum Schutze der Kinder gegen gewerbliche
Ausbeutung zu ergreifen ſeien.

Eine von den Zeitungsverlegern des
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks abge
haltene Verſammlung faßt folgende Reſolution
„Die aus den Städten Dortmund, Eſſen,
Bochum, Gelſenkirchen, Steele, Wattenſcheid,
Hättingen, Hörde, Recklinghauſen, Schalke,
Witten und Herne verſammelten Zeitungs
verleger erklärten einſtimmig, daß die be
deutenden Steigerungen des Papierpreiſes
und des Poſtzeitungstarifs eine Erhöhung
des Abonnementspreiſes zur unbedingten Not
wendigkeie machen.

Türket.
Angeſichts der fortdauernden Verhaftungen

und Ausweiſungen von Armeniern aus Kon
atinopel erhob der Patriarch Ormanian

dings, und zwar diesmal im Yildiz

Vorgehen der Polizei. Er teilte mit,
er bei der Fortdauer dieſer Verhältniſſe ge
zwungen wäre, ſich auch ohne Annahme eines
etwaigen Entlaſſungsgeſuches vom Patriar
chat zurückzuziehen.

Rußland.
Die Finländer haben, wie aus Helſingfors

die erſtenberichtet wird, jetzt Gelegenheit,
Vorboten der radikalen Umwälzung, die ihrem
Militärweſen bevorſteht, zu bewundern, nämlich
einige Abteilungen Koſaken. Sie ſind nach
den beiden größten Städten, Helſingfors und
Abo, verlegt worden und haben den Zweck,
„die Ordnung aufrechtzuerhalten“, obwohl
die Finländer trotz aller geſetzwidrigen Ru ſi
fizirungsmaßregeln und trotz der von dem
Generalgonverneur Bobrikow einberufenen
ſiſchen Gendarmen unerſchütterliche Ruhe

eingetreten werden

s, energiſche Vorſtellungen gegen das kü
daß

vewahren. Die Koſaken in Abs machten
dieſer Tage, mit ihren drei Offizieren an der
Spitze, einen Ritt durch die Stadt, wobei
ſie ſchließlich in ſchärffter Gangart durch die
Straßen ſprengten, ſodaß entgegenkommende
Wagen, da die Reiter die ganze Straßenbreite
einnahmen, ſchleunigſt in offene Hausflure
flüchten uußten. Jn den finiſchen Blättern
wird die Bevölkerung aufgefordert, ſolchen
Rückſichtsloſigkeiten gegenüber größte Vorſicht
an den Tag zu legen, um nicht Anlaß zu
Uebergriffen zu geben.

Frankreich.
Mehrere r Blätter melden, e

der Kommandeur der Artillerieſchule in Fon k
tainebleau, General Deroi, habe ſeine Ent
laſſung gegeben, weil der Kriegsminiſter einen

jüdiſchen Offizier zum Lehrer an der Ar
tillerieſchule ernannt habe.

Serbien.
Ver frühere ſerbiſche Geſandte in

tersburg, General Sava Gruie iſt zum Ge
ſandten in Konſtantinopel ernannt worden

Amerika.
Aus Santo Domingo wird berichtet daß

nach Meldung der Behörden im Jnnern die
Aufſtändiſchen umzingelt wurden ſie verlan
gen Bürgſchaften, ehe ſie ſich ergeben. Die
Hauptſtadt und die benachbarten Bezirke ſind
ruhig. Der Aufruhr gilt als unterdrückt,
neue Aufrufe, welche die Aufſtändiſchen ver
breiten wollten, wurden abgefangen. Das
Geſchäft liegt aber noch darnieder.

Auſtralien.
Der Kommiſſar, der beauftragt war, einen

Ort auszuſuchen, der als Hauptſtadt der
neuen Föderation von Auſtralien geeignet
wäre, hat verſchiedene Plätze beſucht und
ſehr wertvolle Jnformationen geſammelt. Er
ſchlägt drei Plätze vor, nämlich: Edenbombala
im Südoſten von Neuſüdwales, nicht weit
von der Grenze von Viktoria, Orange, weſtlich
von Sydney, und Yaß, ſüdweſtlich von Sydney
und auf dem halben Wege zur Grenze von
Viktoria gelegen. Alle dieſe Plätze beſitzen
die notwendigen Vorzüge.

Der Krieg in China.
Die Expedition, welche von Tientſin und

Peking aus gegen Paotingfu abmarſchiren
ſollte, ſcheint in ihren eigentlichen Zielen
weniger gegen dieſe Stadt, als gegen den
kaiſerlichen Hof gerichtet zu ſein, der ſich
jeder direkten Verſtändigung mit den e

und damit
chte.

hen dürfte, den Hof in das
Innere des Landes hinein zu verfolgen, ſollen

ihm die hauptſächlichſten Verkehrswege von
der Küſte her abgeſchnikten werden. Nach
Meldungen aus Tientſin werden die Expe
ditionen von Peking und Tientſin gegen Pao
tingfu als eine gegen Singanfu gerichtete
ſtrategiſche Bewegung betrachtet, die von
Hankau aus durch eine dritte Expedition
unterſtützt werden ſoll. Auf dieſe Weiſe
will man die neue Hauptſtadt von allen Ver
bindungen abſchneiden. Das Hauptquartier
des chineſiſchen Transportweſens wurde von
Tſchinkiang nach Hankau verlegt. Die
Rebellen Szſchuen marſchieren zehntauſend
Mann ſtark gegen Huchonfu bei Kanton.
heißt daß ſie von den reaulären Truvoen

Es

zen worden ſeien. Gerüchtweiſe ver
tet, der Taotai von Schanghai wäre vonden Konſuln verſtändigt worden, daß die

fremden Garniſonen im Hinblick auf die ge
fährliche Lage verſtärkt werden würden.

Der chineſiſche Hof hat auf der Flucht
nach Siganfu den Hoangho überſchritten.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß unter
den Truppen in Tientſin die Dicentry wüte,
Graf Walderfee werde das Hauptquartier
demnaächſt nach Peking verlegen.

In einer in Peking abgehaltenen Konfe
renz der diplomatiſchen Vertreter brachte der
nglifche Geſandte die drei im deutſchen 4tun vom 1. Oktober angegeben Geſichts

Fanhe zur re Die Konferen erklärte

I. zu Punkt 1 ob die im Edikt desKaiſer von China angegebene Liſte von

Rädelsführern genügend ſei? daß zwei
Hauptſchuldige in der Liſte fehlten, nämlich
Tungfuhſiang und Yühſien; 2. zu Punkt 2
ob die in dem Edikt bezeichneten Strafen ge
nügend ſeien daß das Strafmaß unge
nügend ſei; und 3. zu Punkt 3 wie die
Ausführung der Beſtrafung zu kontrollieren
ſein würde? daß die Strafen vor Dele
gierten der Geſandtſchaften vollzogen werden
müßten.

Nach einem weiteren Telegramm aus
Hongkong weichen die Aufſtändiſchen, da ſie
einen Zuſammenſtoß mit den ihnen entgegen
geſandten chineſiſchen Truppen fürchten von
der Grenze des Kaulung-Gebietes in nörd
licher Richtung zurück; es wird aber gemeldet
daß ſie 30 chineſiſche Soldaten gefangen ge
nommen und enthauptet haben Laut Be
richten aus Samtſchun iſt Admiral Ho mit
chineſiſchen Truppen zur Verfolgung der Auf
ſtändiſchen aufgebrochen, welche in nordöſt
licher Richtung marſchiren und ſich jetzt in der
Nachbarſchaft des Marktfleckens Tamſchui,
etwa 20 Meilen von der britiſchen Grenze,
befinden ſollen. Eine britiſche Expedition,
beſtehend aus dem 22. Bombay Infanterie
regiment mit Artillerie, Pionieren und Ma
terial, marſchirt unter dem Befehl des Ma
jors Kettlewell nach dem neuen britiſchen
Territorium, obwohl der ganze Diſtrikt ruhig
ſein ſoll.

Zu den Meldungen aus Schanghai, nach
welchen die chineſiſchen Behörden nicht im
Stande ſeien, den Aufſtand in Kwangſt zu

ein et bemerkt der „Matin“, die In

negouverneur von Indochina und dem General
Dodds unbeſchränkte Vollmachten geben; beide

würden mit Hilfe der von den chineſiſchen
Behörden aufgeſtellten Truppen im Stande
ſein, die Ordnung in Kwangſt wiederherzu
ſtellen.

Die „Nowoje Wremja“ meldet aus
Wladiwoſtok, daß nach der Befreiung der
Zweiglinie CharbinPort Arthur aus den
Händen der Aufrührer die militäriſchen Ope
rationen gegen die Chineſen in der Mand
ſchurei aufhören werden. Die Stationen er
halten eine verſtärkte Schutzwache.

England und Tranusvpaal.
Aus Südafrika liegen nur wenige Mel

dungen vor. So wird aus Lorenco Marques
gemeldet: Nach einer Mitteilung Eloffs eines

e dieſe Linien lediglich auf das Rifiko privater

rnehn ich

Enkels des Präſidenten Krüger, fährt Lehlerer
am Montag oder Dienſtag von hier ab
Gouverneur Milner reiſte kürzlich nach Pre
torig ab. Aus Aliwal North wird vom 12.
Oktober gemeldet: Geſtern abend n eine
Patrouille von hier ab, um für die Garniſon
Proviant herbeizuſ Haffen. Die Patrouille
kehrte unverrichteter Sache zurück, da ſich in
der Nachbarſchaft zahlreiche kleine Burenab
teilungen befanden.

Die deutſchen Pampferlinien in
der Füdſeer.

Die bisherige Zweiglinie des Norddeut
ſchen Lloyd von Signapore über Batavia
SorabajaAmboniaTernate nach NeuGuinea
(Friedrichwilhelmsland) und dem Bismarck
Archipel (Herbertshöh) iſt, ohne daß der
Nordeutſche Lloyd eine Erhöhung der Reichs
Unterſtützung gefordert hat, namentlich da
durch erweitert worden, daß dieſelbe in Zu
kunft bis nach Sidney fortläuft und mehrere
Häfen an der Oſtküſte Auſtraliens berührt.
Außerdem hat der Norddeutſche Lloyd eine
neue Linie von Hongkong über die Marianen
und Karolinen nach dem Bismarck-Archipel
und NeuGuinea und von hier nach Sidney
eingerichtet Beide Dampferlinien haben
einen Turnus von 12 Wochen, treffen ſich
aber regelmäßig ſo in Friedrich Wilhelms
hafen, daß das Gouvernement von NeuGui
nea und dem Bismarck-Archipel nunmehr alle
ſechs Wochen Pöoſtverbindung nach Europa
hat, während früher eine ſolche nur alle zwei
Monate ſtattfinden konnte. Beide Linien ſind

Erfolge dieſes Probejahres abhängen.
Abgeſehen von dieſen erheblichen Mehrlei

ſtungen des Norddeutſchen Lloyd hat die Reichs

Poſtverwaltung mit der Jaluit- Geſellſchaft
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die letztere

ſaie, Panape, Ruk, Yap nach Palau und zurück

über Ponape und Jaluit nach Sidney vow
Januar nächſten Jahres ab einzurichten. Durch
dieſe zweite Linie, die unſere mikroneſiſchen
Beſitzungen regelmäßig anläuft, iſt auch für
die nördliche Zone des deutſchen Südſee Schutz

Poſtverbindung nach Europa ſichergeſtellt.
Es iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen, daß

tand zeugt vdas unſer Kewattaptat in die geſu

Der Anſchluß Samoas an die internationalen
Schifffahrtswege durch eine deutſche Zweiglinie,

wie ſie ſchon einmal in den 80er Jahren be
S dürfte nicht mehr lange auf ſich warter
laſſen.

Aus aner welt.
In Flammen ſteht ſeit Freitag das

bereits vor vier Jahren abgebrannte und
ſeither wieder neuaufgebaute Dorf Peiden
im LugnetzerThal (Graubünden).sei einem Brande auf der Pußt
Gyorovötgy bei Kaposyar fanden ſech
Perſonen den Flammentod.
ſuchten vor allem ihre Kinder aus dem

brennenden Geſindehauſe zu retten was J

Dir Cochter des Mujors.

Roman von E. v. WaldDedtwitz.Hauptmann Werner hatte ſeine u

ſellenzeit ziemlich lange ausgedehnt, er hei
ratete erſt im vorgerückten Alter, als ſchon
die zwei Sterne des Kapitäns ſeine Schultern
zierten, die reizende, jugendliche Mathilde von
Werdenfels.

Bei einem Manöver, in welchem er auf dem
Gute ihres Vaters, des Landrats von Werden-
fels, einquartirt war, lernte er ſie kennen, lieden,
und erwarb ſchnell ihre Gegenliebe.

Dieſe Heirat vollzog ſich nicht ohne
Schwierigkeiten, die Familie hatte mit dem
ſchönen, begabten Mädchen weit hochfliegendere
Pläne vor Werners Liebe ſah darin jedoch
kein Hindernis, ſeine Braut hielt feſt an ihm,
ſo wurden Beide ein glückliches Paar. Der
einzige Kummer, der ihr Glück zuweilen trübte,
war die Unverſöhnlichkeit der Familie Werden
fels, daſür erwuchs ihnen aber eine unſagbare

Freude in ihrem einzigen Kinde, welches in
der heiligen Taufe den Namen lſe empfing
Als der Eintritt dieſes kleinen Weſens in die
Welt in naher Ansſicht ſtand, verſchrieb Frau
Werner die alte Chriſtel, die ſchon Jahr aus
Jahr ein in ihrem lieben elterlichen Hauſe
treue Dienſte geleiſtet hatte. Die ſogenannte
alte gute Chriſtel war eigentlich noch gar nicht
ſo alt, ſie zählte damals erſt 40 Jahre, hatte
aber einmal von den Kindern dieſen Beinamen
bekommen und behielt ihn auch. Sie über

trachtete ſich als Glied der Familie und wurde
als ſolches angeſehen. Die Geldverhältniſſe
Werners waren nicht glänzend, Mathilde hatte
nach dem Tode ihres Vater ein kleines Ver
mögen ausgezahlt bekommen, welches wohl
hinreichte, die Lücken des mäßigen Gehaltes
auszufüllen und ein annähernd behagliches
Leben zu führen, jedoch nicht geſtattete, einen
Notpfennig zurückzulegen.

Das Erbteil war übrigens geringer aus
gefallen, als ſie gedacht hatten wahrſcheinlich
weil dieſe Heirat ſo wenig nach dem Ge
ſchmacke des Landrate geweſen war, wurde
der einzige Sohn, zu jener Zeit Hauptmann
in einem GardeInfanterie-Regiment, weſent
lich bevorzugt.

Als der Zufall Werner einmal mit ſeinem
Schwager zuſammenführte, ließ ſich Erſterer
hinreißen, ſich mißbilligend darüber zu äußern,
wodurch auch das bis dahin gute Einvernehmen
mit dieſem einen argen Stoß bekam. Werner
mochte wohl bei ſeinem etwas heftig ange
legten Charakter wohl zu weit gegangen ſein,
immerhin hätte ſich das Zerwürfnis ſicherlich
ausgeglichen, wäre Mathilde im Stande ge
weſen, verſöhnend dazwiſchen zu treten. Sie
befand ſich aber, ihres leidenden Zuſtandes
wegen, in einem Bade und erfuhr den Vor
fall erſt, als es zu ſpät war. Leider that Bertha
von Werdenfels, die Gattin des Hauptmanns,
nichts dazu, die Schwäger wieder zuſammen
zuführen. im Gegenteil wußte ſie ihren Mann
noch mehr gegen Werner aufzureizen.

„Jch kenne ihn genau, lieber Robert, er
nahm die Pflege der kleinen Weltbürgerin
von der erſten Stunde ihrer Geburt an be

war Adjutant bei meinem verſtorbenen Vater,

eigenſinniges Weſen beklagte“, ſagte ſie zu
ihrem Gatten, die geheimen Triebfedern ihrer
Abneigung gegen Werner verſchwieg ſie ihm
jedoch. Sie lagen tiefer, Sie konnte es nach
Frauenart nicht überwinden, daß dieſer zueben jener Adjutantenzeit ihre ziemlich deut
lich an den Tag gelegte Neigung durchaus
nicht verſtand oder nicht verſtehen wollte. So
ſtanden die Familienangelegenheiten, als Frau
Mathilde Werner plötzlich und unerwartet
das Zeitliche ſegnete.

Der zurückgebliebene Gatte war durch den
Schlag tief gebeugt, dazu ſpann ſich nach und
nach ein rheumatiſches Leiden an, welches
ihm ſeinen Dienſt oft recht bedenklich er
ſchwerte. Das alles machte dem alten Sol
daten manche trübe Stunde. Er forderte,
um fern der Welt nur ſeinem Schmerze und
ſeiner Geſundheit leben zu können, in der
erſten gewaltigen Aufregung ſeinen Abſchied
aus dem aktiven Heere, erhielt ihn mit dem
Charakter als Major. Seine Freunde rieten
ihm, Allerhöchſten Orts zu bitten, ihn mit
einem Bezirkskommando oder einer anderen
Stellung zu betrauen, wo er körperlichen An
ſtrengungen nicht ausgeſetzt war er wollte
davon nichts wiſſen. Mathilde, ſeine Mathilde
fehlte ihm überall.

Einer ſeiner früheren Vorgeſetzten ver
ſprach ihm ſogar, ein ſolches Geſuch warm
zu befürworten, er hegte beſtimmte Hoffnung,
daß der oberſte Kriegsherr es genehmigen
würde doch vergeblich.

„Werner iſt und bleibt ein alter Trotz
kopf“, meinte der General und überließ ihn

der ſich nur zu oft über ſein abſprechendes.

Er zog mit ſeinem Töchterchen in ein S

kleines, ſchön gelegenes Städtchen, wo die
alte Chriſtel ihm ſeinen beſcheidenen Hauee
ſtand führte

Ein unglückliches Schickſal wollte, daß der
einzige Bruder Mathildens nicht perſönlich
bei ihrer Beerdigung zugegen ſein konnte
weil eine größere Reiſe mit einem Prinzen
des regierenden Hauſes ihn im Auslande
feſthielt.

Robert von Werdenfels erfuhr den To.
ſeiner Schweſter erſt einige Tage nach de
Begräbnis und konnte nur ſchriftlich ſeine
Schwager ſeinen Kummer und ſein Beilei
darüber ausſprechen. Dies Beileid war auf
richtig gemeint, denn im Grunde ſeines Herzens
liebte er ſeine Schweſter aufrichtig. Werner
ſchenkte den angeführten Entſchuldigungs
gründen wenig Glauben, ſah darin eine
grenzenloſe Gefühlloſigkeit und würdigte das
Schreiben gar keiner Antwort. Mit dem
Hauſe Werdenfels kam er noch in geſchäft
liche Berührung, ſein Schwager ſchickte ihm
halbjährlich die Zinſen des Vermögens, das
auf deſſen Gute hypotbekariſch eingetragen
ſtand. Als Herr von Werdenfels jedoch die

ziehungen, beide Familien hörten nichts mehr
von einander

Der Major Werner hatte ſich in ſeinem
Leben nie mit Geldangelegenheiten befaßt, es
war ihm daher ſehr unangenehm, als der
neue Beſitzer des Werdenfelsſchen Gutes ihut
ſein Kapital kündigte, er mußte es unt erzu
bringen ſuchen und kam dabei ſo unglücklch

ſeinem Schickſal. an, daß er es bis auf einen Reſt einbüßte.

zunächſt probeweiſe auf ein Jahr eingerichtet
und der weitere Fortbeſtand wird von dem

ſich verpflichtet, eine l2wöchentliche Poſtdam
pfer Verbindung von Sidney über Jaluit, Ku

Gebietes eine durchſchnittliche 6wöchentliche

ſenden Vertrauen
unde Ent

wickelung unſeres SüdſeeSchutzgebietes ſetzt.

Die Bewohner

Beſitzung verkaufte, löſten ſich auch dieſe Bee
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gelang, kehrten dangz aber nochmals in das
brennende Haus zurück, um noch einige Wert
gegenſtände vetten. Mährendem brach
jedoch das Dach ein und 6 Perſonen konnten
ſich nicht mehr retten. Die Leichen der
Verunglückten warden in gänzlich verkohltem
Zuſtande aufgefunden

An Hergiſch-Gladbach wurde ein 60
jähriger Greis von einem oſtpreußiſchen
Arbeiter übe und erſto Der Körper
des Ermo iß m Stichen und Schnitten
völlig bedeckt und ſaß zur Unkenntlichkeit
zugerichtet. Der ald verhaftete Thäter
gab an, daß er ſich in der Perſon geirrt
und die blutige That in betrunkenem Zuſtande
ausgeführt hade.

Zwiſchen durchreiſenden Rekruten
des 44. Jnf. Regiments und Arbeitern fand
in Boglar (Angarn) aus unbedeutendem An
laß ein blutiger Zuſammenſtoß ſtatt, bei
welchem ein intervenirender Leutnant, zwei
Rekruten und fünf Arbeiter tötlich verletzt
wurden. Die Gendarmerie konnte nur mit
Mühe die Ruhe wiederherſtellen

Selbſtmord durch Erſchießen beging der
in den Kreiſen der Kurgäſte wohlbekannte
Badearzt und Beſitzer des Logirhauſes Groß
Tabarz, in Gotha, Dr. von Chelſtowsky.

Die Polizei verhaftete in Köln zwei
weitere Mitglieder der in den letzten Tagen
aufgeſpürten weitverzweigten Falſchmünzer
bande, welches falſches Geld am Niederrhein
abſetzte; außerdem wurde eine zur Geſellſchaft
zehörende Frauensperſon inhaftirt. Das zur

Herſtellung der Münzen verwendete Metall
wär aus hieſigen Fabriken geſtohlen worden.
Sämtliche Utenſtlien, Werkzeuge und die
Schmelzvorrichtung fielen in die Hände der

Polizei.
Der xnnnnte ungariſche Sportsmann

Smrich Szalay brachte von einer Jagd in
Afrika einen Affen mit ſich, der, in einen

Käfig geſperrt, mit ſeinen Fratzen und Spielen
die Jngend auf ſeinem Gute in Lella unter

hielt. Unlängſt gelang es dem wütigen Tiere,
aus den Käfig zu entkommen und es ent
ſpann ſich eine wilde Hetze, an der die zahl
ceichen Jagdhunde des Sportsmanns mit
vollem Eifer teilnahmen. Die Jagd machte
den ohnehin nicht zahmen, großen Affen ganz
vild, und als Herr Szalay ſelbſt ſich ihm

aäherte, um ihn durch freundliches Zureden
ju beſänftigen, ſprang der Affe auf ſeinen
Kern underdurchbiß ihm das Handgelenk

und verletzte die Schlagader auf dem linken
Arne. Der Zuſtand des Gutsbeſitzers iſt
ziemlich gefährlich, da ſein Blutverluſt ſehr
groß war. Der rabiate Affe wurde allſo
gleich erſchoſſen.

Eine junge Dame erlebte eine ſeltſame
Geſchichte. Ein junger Mann, der von
ſeiner Braut mit ſeinem Liebeswerben abge
wieſen worden war, hatte befchloſſen, der
Sache ein tragiſches Ende zu bereiten. Er
lauerte den Gegenſtand ſeiner Liebe in der

Nähe eines Fluſſes auf und als er ihrer
anſichtig wurde zeg er einen Revolver und
drohte zu ſchießen. Die junge Dame wurde
jedoch nicht ohnmechtig oder bat ihn knie

fällig um Gnade, ſondern ſie entriß ihrem
Angreifer die Waffe als ſie fand, daß ſie

geladen war, zwang ſie ihn, dieſe zu ent
laden Dann ſteckte e den Revolver in die

Taſche und warf die ſechs Patronen aus
dem Revolver in den Fluß.

Der lebende Tote von Naußlitz.
Aus Naußlitz bei Dresden ſchreibt man

Vor etwa einem Jahre machte die folgende
intereſſante Notiz eine Wanderung durch die
Preſſe: „Ein vielleicht einzig daſtehender
e des Totſeins bei lebendigem Leibe erregt
ortgeſetzt das Intereſſe nicht nur der Mediziner,

ſondern auch der Laien Sachſens. Jm
mber 1882, alſo vor nunmehr ſiebenzehn

Jahren, fiel bei einem Eiſenbahnunfalle der
Bremſer Dietrich aus Dresden vom Wagen
und erlitt dabei anſcheinend nicht ſchwere
Verletzungen am Beine, Rückgrat und Kopf,
die ſeine Unterbringung im Krankenhauſe zu
Freiburg nötig machten. Aus demſelben nach
etwa einem Monat entlaſſen und in ſeiner
Wohnung in Naußlitz bei Dresden unter
gebracht, erkrankte D. nach etwa zwei Monaten
an einer den Aerzten völlig rätſelhaften Ge
hirnkrankheit, die dem Verunglückten zuerſt
teilweiſe, nach kurzer Zeit aber gänzlich das
Bewußtſein raubte. Dieſe Bewußtloſigkeit
dauert ſeit 16 Jahren an, ohne Aenderung,
ohne Unterbrechung. Der Verletzte litt in
der erſten Zeit an epileptiſchen Zuckungen und an
deren Symptomen von Gehirnkrankheit. Nach
und nach minderten ſich die Krämpfe, die Er
nährung durch Einflößung künſtlicher Nahrung
beſſerte ſich, und heute, nach 17 Jahen, lebt
der Unglückliche immer noch, ohne jede Spur
des Bewußtſeins, ein lebendiger Toter. Vor
einigen Tagen iſt nun feſtgeſtellt worden,
daß der „lebende Tote“ all die Jahrehindurch
ſimulirt hat. Er iſt von einem Nachbargrund
ſtücke ſcharf beobachtet worden, und zwar von
Anzahl behördlicher und privater Perſonen,
wovon Dietrich, ſeine Frau und ſeine beiden
erwachſenen Kinder keine Ahnung hatten.
Hierbei machte man die Entdeckung, daß der
„lebendige Tote“ nicht nur ſelbſtſtändig ſein
Bett verlaſſen, ſondern auch verſchiedene

bei der Simulation ein ſtrafbares Vergehen
vorliegt, da Dietrich als Bremſer der ſächſi
ſchen Staatsbahn Penſion bezieht, wird die
eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Vermiſchtes.
us Budepeſt wird folgende heitere

Geſchichte erzählt Ein Herr in geſellſchaftlich
hervorragender Stellung hat eine reiche Or
densſammlung beſeſſen. Aus irgend einem
Zufalle fehlte jedoch die belgiſche Nummer,
und dieſer eine fehlende Orden verurſachte
ihm mehr Kummer, als die anderthalb
Dutzend, die er an Bänderrn in allen Farben
des Regenbogens hängen hatte. Er ver
zweifelte faſt ſchon, jemals zu reuſſieren, als
er vernahm, Königin Henriette von Belgien
r eine beſondere Freundin von Lanudſchafts
bildern.
ſchönſten Punkte des an pittoresken Landſchaf
ten ſo reichen ungariſchen Landes photogra
phieren zu laſſen. Ein Prachtalbum ver
einigte die Photographieen und in Be
gleitung eines in Demut erſterbenden
Schreibens ging das Album an die
hohe Adreſſatin ab. Das Entzücken des Ab
ſenders war grenzenlos, als nach einiger
Zeit aus Brüſſel ein mit der Hofvignette
verſehenes Schreiben einlief. Mit zitternden

häusliche Arbeiten perrichten kann. Jnwieweit

Der Ordensſüchtige beeilte ſich, die

Händen öffnete er es es enthielt „in
Anerkennung der allerhöchſten Ortes unter
breiteten Herrlichen Photographieen“ ſeine
Ernennung zum königlich belgiſchen
Hofphotographen.

Aus Mitleid mit ſeiner Geliebten hat
fich in Odeſſa ein Bauer Jwan Jaworski
fortgeſetzt der Fälſchung von Geburtsakten
ſchuldig gemacht. Jaworski hatte vor etwa
30 Jahren eine Bäuerin aus ſeinem Heimats
dorfe gefreit, die mit ihm zuerſt ſehr gläcklich
lebte. Der Ehe entſproſſen drei Kinder. Von
dem jüngſten hieß es jedoch, daß Jaworski
nicht ſein Vater ſei. Nach einiger Zeit wurde
dem Ehemann auch die Gewißheit, daß er
betrogen war, denn er erwiſchte ſeine Frau
mit ihrem Liebhaber. Um jeden Skandal
zu vermeiden, ließ er das Kind auf ſeinen
Namen taufen und verzieh der Frau ihren
Fehltritt. Bald aber überraſchte er ſie noch
mals mit dem Manne und nun jagte er ſie
aus dem Hauſe. Nach einiger Zeit nahm er
zur Pflege der Kinder ein Mädchen, Maria
Radſijewska in ſein Haus. Bald entſpann
ſich zwiſchen ihnen ein intimes Verhältnis,
dem im Laufe der Jahre acht Kinder ent
ſproſſen. Um das Mädchen nicht zu ver
letzen, gab er ſie als ſein Weib aus und
meldete die Kinder als ehelich geboren zur
Taufe an. So lebten ſie 27 Jahre, bis die
Frau des Jaworski wieder auftauchte und
die Sache zur Anzeige brachte. Jaworski
wurde wegen Urkundenfälſchung vor die Ge
ſchworenen geſtellt, jedoch von jeder Schuld
freigeſprochen.

Zu Anbetracht. Auf franzöſiſch heißt
es „Attendu“ und bildet die einleitende Form
aller Richterſprüche, ſo auch des folgenden,
der kürzlich von der 4. Abteilung des Pa
riſer Zuchtpolizeigerichtes gefällt wurde „Jn
Anbetracht, daß der Sekretär eines Polizei
kommiſſärs ein mit der Wahrnehmung öffent
licher Funktionen beauftragter Bürger iſt,
daß jede Auflehnung gegen einen ſolchen Se

kretär während ſeiner Funktion und jede Be
leidigung das Vergehen der Auflehnung und
Beleidigung gegen die Staatsgewalt begründet

in Anbetracht, daß Fräulein Lydia La
mouſſe überwieſen iſt, gegen den Polizei
ſekretär die Schmähworte „Pinſel“ und
„Schwachkopf“ gebraucht zu haben in An
betracht, daß aber der Polizeiſekretär durch
ſeine Bemerkung: „Glauben Sie doch nicht,

ſehr mit Unrecht die Konverſation auf
einen ſolchen Ton geſtimmt hatte
in Anbetracht, daß Fräulein Lydia Lamouſſe,
um deren Exmiſſion es ſich handelte, als ſie
ſich entfernte, dem Herrn Polizeiſekretär ihre
Zunge zeigte, daß aber dieſe Handlung nur
als eine etwas lebhafte Aeußerung ihrer
Gemütsſtimmung aufzufaſſen iſt in Anbe
tracht aller dieſer Umſtände wird Lydia La
mouſſe freigeſprochen und werden die Koſten
des Verfahrens dem Staatsſchatze auferlegt.“

Der exſte König von Italien pflegte
mitunter zu ſagen, man dürfe nie eine Bitte

um eine Zigarre oder einen Orden abſchlagen,
und war demgemäß im Verleihen von Orden
ſehr freigebig. Nur einmal machte es doch
Schwierigkeiten, als ihm Nicotera ſiebzig Kom

mandeurDiplome gleichzeitig zur Unterſchrift
vorleate. Das iſt viel auf einmal.“ meinte

daß Sie es mit einem Trottel zu thun haben“

er. „Sire,“ entgegnete der Miniſter, „es
ſind durchweg hervorragende und Eurer Ma
jeſtät treu ergebene Männer „So? Jch
glaubte nicht, ſo ſehr geliebt zu ſein,“ gab
Viktor Emanuel gelaſſen zur Antwort und
unterzeichnete die 70 Diplome. Es wurde ihm
verargt, daß er auch einen Schauſpieler, Antonio

Petito dekorirte, der mit vieler Grazie und
guter Laune die Maske des Pohkichinell trug
und ſpäter in r Weife auf der Bühne
und unter dem Lachen des Publikums ſtarb.
Eine oppofſttionelle Zeitung warf es dem Kö
nige hart vor, daß er Polichinelle zu Rittern
mache. „Nun,“ ſagte Viktor Emanuel ganz
ruhig, als er den Artikel geleſen hatte, „das
iſt doch ſicherlich nicht der erſte Poſſenreißer,
der dekorirt worden iſt.“

Ein gutmütiger Menſch. Jm Genfer
Gerichtsgebäude erzählten ſich die Advokaten
folgendes Geſchichten. Ein Zeitungsverkäufer

nennen wir ihn Z. hatte vor einigen
Monaten ſeine Frau in der Geſellfchaft eines
jungen Jtalieners gefunden. Er klagte auf
Scheidung, und das Zivilgericht hat ihm vor
einigen Tagen Recht gegeben. Als Z. ſeine
Wohnung wieder betrat, fand er ſeine reuige,
aber nunmehr geſchiedene Frau. Tief be
wegt ſagte er zu ſeiner ehemaligen Ehehälfte
„Meine Frau kannſt Du nicht mehr
ſein, aber wenn Du bei mir als Dienſtbote
bleiben willſt, will ich Dich behalten.“ Die
Frau ſagte nicht nein. „Darf der Italiener
jetzt auch wiederkommen „Ja, gewiß, ich
habe nichts mehr dagegen, wir ſind ja ge
ſchieden erwiderte der gutmütige Mann.

——„«Vè -Jvv—Für Geiſt und Gemüt.
Die Wahrheit. Tochter (erregt): „Dendke Dir

nur, liebe Mutter, die Dreiſtigkeit von dem Doktor,
er fragte mich heute, ob ich geſchminkt ſei da habe
ich ihm aber die Wahrheit geſagt!“ Mutter: „Du
haſt es alſo zugegeben

S ro.
örſt du die Fluten mächtig brauſen

6 Es rauſcht wie Meeresungeſtüm:
Erfüllt die Bruſt mit Angſt und Grauſcn,
Schon ſieht man Kriegsfackeln glühn!

Wohin wird dieſe Macht ſich drängen,
Wo endet ſich ihr Schreckenslauf
Es tönt in füßen Friedensklängen:
Der Herr hält ihre Fluten auf
Sein mächtig Wort rief einſt! Es werde!
Und wie ein Himmelsgarten e
Das Paradies, die junge Erde
Ein ſchönes Bild aus Gottes Hand.

Der Alles, was da iſt, gegeben.
Soll Er nicht Aller Herrſcher ſein
Sein iſt der Tod, Sein iſt das Leben.
Vor ihm iſt Alles ſchwach und klein
Mag um dich her die Welt auch toben,
Sieht keine Rettung mehr dein Blick,
Schau freudig unverwandt nach Oben,
Auf kurzen Schmerz folgt ew'ges Glück!

Und wenn die rechte Zeit gekommen.
Dann bricht ſich ſchnell der Fluten Macht,
Es preiſen ſelig dann die Frommen

Der Herr hat alles wohlgemacht.
Verdächtig. Dichter: „Nun, Herr Redakteur,

was ſagen Sie zu dieſem jüngſten Kinde meiner
Muſe Redakteur: „O, wirklich ein allerliebſtes
Adoptivkind!“

Moderne Wiſſenſchaft. „Nun, Herr Profeſſor,
haben Sie ſchon ein Heilmittel für die von Jhnen
neuentdeckte Krankheit gefunden „Nein, aber es
iſt mir bereits gelungen, dieſe Krankheit künſtlich zu
erzeugen

Friſch geadel. Baron „Sarah, biſt De nicht
ſtolz, zu haben e' Baron zum Mann Sarah: „Wie
heißt ſtolz Du ſollteſt ſtolz ſein weil De haft e
Baronin zur Frau

Die Tochter des Majors.
e Roman von E. v. WaldDedtwitz. 2)

So war Jahr auf Jahr vergangen, ohne
daß ſich etwas Weſentliches verändert hätte.

I. Kapitel.
Das Stübchen war einfach, aber ſauber,

der Lehnſtuhl, in dem Major Werner ſaß,
alt, aber bequem, er ſtand dicht am Fenſter,
das volle Tageslicht fiel auf das durchfurchte
Geſicht des alten Soldaten. Kurz geſchorenes,
ſtark ergrautes, volles Haar bedeckte ſeinen

kräftig geformten Kopf, die hohe Stirn war
gewölbt, Phrenslogen würden „Eigenfinn mit
Gutmütigkeit gepaart“ davon abgeleſen haben.

Große, dunkle Augen ſchauten unter buſchigen
Brauen hervor, der etwas düſtere Ausdruck
derſekben wurde durch den Zug freundlichen
Wohlwollens, der ſeine Lippen, auf denen ein
langer Schnurrbart nicht fehlte, umſpielte,
angenehm gemildert. Er ſah nicht immer ſo
verdrießlich aus, wie heute zuweilen ver
zogen ſich ſeine Geſichtsmuskeln, er biß die
Zähne aufeinander, daun nahmen ſeine Züge
wieder den gewohnten Ausdruck an.

„Mein alter Freund, der Rheumatismus,
macht ſich heute wieder einmal mehr geltend,
als er es wohl brauchte.,“ ſagte er, den
Blick auf die alte Chriſtel gerichtet, die jetzt
dieſen Beinamen wirklich verdiente S

Es ſchwebt Regen in der Luft, ich werde
eine Wärmflaſche bringen.“ Mit dieſen
Worten verſchwand die Alte, die noch immer

nicht ihre ſpreewäldiſche Tracht abgelegat hatte,

obwohl ſie nun ſchon ſiebzehn Jahre in der
Stadt lebte.

Major Werner vertiefte ſich in ſeine
Zeitung, zuweilen griff er nach dem ſchmerz
haften Fuße, der von einem dicken Filzſtiefel
umhüllt war.

Estſah einfach aus in dem kleinen Erker
ſtübchen des Majors, einzelne alte Möbel aus
beſſeren Zeiten ſtanden zwar darin, ſie ſtamm
ten aus der Werdenfels' ſchen Erbſchaft, aber
ſte machten die Dürftigkeit der übrigen eigent
lich erſt recht bemerkbar. Chriſtel hütete die
Sachen wie ihren Augapfel an jedem Stücke
hing eine liebevolle Erinnerung, jeden Abend
überzog ſie das ſchon fadenſcheinige Sopha
mit den Schutzdecken aus grauem Kattun, ge
wiſſenhaft rieb ſie die Tiſche und Schränke,
als wenn ſie dieſelben wieder jung machen
wollte. Dem Platze des Majors widmete ſie
ihre ganz beſondere Sorgfalt, die Fenſter
ſcheiben waren ſpiegelblank geputzt, damit ihr
geltebter Herr, der feines Leidens wegen nur
ſelten, in letzter Zeit gar nicht mehr das
Zimmer verlaſſen konnte, einen möglichſt un
getrübten Blick in die liebe Gottesnatur habe.
Täglich goß ſie den Epheu, der das Fenſter
umzog, kein Stäubchen lag darauf, kein
welkes Blatt war daran zu ſehen, denn
die Blumen können Staub und Schmutz eben
ſowenig vertragen, wie die Menſchen, und
ein ſauberes Kleid und glatte Haare machen
auch das häßlichſte Mädchen hübſch,“
meinte Chriſtel und da hatte ſie wohl nicht
Unrecht

Jetzt kam ſie wieder, in der Hand hielt
ſie eine große zinnerne Wärmſlaſche und ſchob

ſie dem eiwas widerſtrebenden Major unter
die Füße.

„Unſinn,“ knurrte dieſer in den Bart, ſie
ließ ſich, an ſolche Aeußerungen ſchon ge
wöhnt, dadurch nicht ſtören.

„Sehen Sie, Herr Major, da regnet es
ſchon luſtig los, was ſoll nur dabei aus der
Beſtellung werden Na, wenn nur der
niederträchtige Rheumatismus endlich beſſer
werden wollte.“

„Der wird wohl mein getreueſter Be
gleiter ſein bis an das Grab,“ entgegnete
der Kranke und ſah dabei hinaus, wo ſich
eben ein wahrer Platzregen auf den kleinen
Garten ergoß. Es dunkelte plötzlich von
dem freundlichen Rotthale, das ſich noch eben
ſo friſch und maiengrün erſchloß, war kaum
noch eine Spur zu ſehen. Die Schloß
ruine umkreiſten Nebelmaſſen, die Dohlen und
Krähen flüchteten ſich krächzend in den alten
Thurm.

Ach, unſere armen Primeln und Hyazinten,
rief Chriſtel und lief hinunter in den Garten
um ſie mit Körben und alten Kiſten, auch
mit Blumentöpfen nach Möglichkeit zu ſchützen

Vollſtändig durchnäßt kam ſie zurück,
Werner's Vorwürfe, ſich mutwillig einer Er
kältung ansgeſetzt zu haben, wies ſie zurück
„Nun, und wenn unſer Fräulein Elſe heim
kommt und alle ihre Blumen ſind zerſchlagen,
was iſt dann?“

Ueber das Geſicht des Majors glitt es
bei Nennung dieſes Namens wie heller
Sonnenſchein. „Ach, wenn ſie nur erſt heim
kehrte ſetzte er.

„Jch hätte ſie garnicht fortgelaſſen ent
gegnete Chriſtel etwas rauh. „Na, Gott
ſei Dank, die Zeit iſt ja auch nun bald über
ſtanden.“

„Nicht fortgelaſſen!“ rief der Major
„Du haſt gut reden, halte, Einer doch
das Mädel! Fand ſie es nicht zu ihrer Aus
bildung für unbedingt notwendig, daß ſie in
eine Penſion kam, um ſoviel gelehrten Kram
zu lernen, daß ſie ſich einſtens ſelbſt durch die
Welt helfen kann Ging das hier wohl an
hier wußte ſie mehr als ihre Lehrer

Chriſtel, wenn auch nicht überzeugt von
dem, was der Major ſagte, ſchwieg, um ihn
nicht weiter aufzuregen.

„Au! Donner der verdammte
Rheumatismus, der alte Junge kneift auch
heute zu barbariſchl“

„Jch werde eine Einreibung machen.
Dabei ergriff ſie, das gewohnheitsmäßige
„Unſinn“ Werner's überhörend, nach der
Flaſche und bearbeitete den kranken Fuß des
ſelben mit einer ſcharfriechenden Flüſſigkeit.

„Ach nein, das hilft auch nicht,“ rief der
Kranke.

„Viel wenigſtens nicht,“ gab Chriſtel zu,
„Sie ſollten deshalb endlich einmal einſehen,
daß etwas Ernſtliches geſchehen muß, und
dem Rate des Arztes folgen und

Eine Badereiſe machen, brummte Werner.
„Jch dächte, Chriſtel, du wüßteſt es doch

ebenſo gut, vielleicht noch beſſer, als ich ſelbſt,
daß“ er ſchwieg und biß vor Schmerz
beinahe die hörnerne Pfeifenſpitze durch, denn
ſeine Pflegerin entwickelte heute eine unge
wohnte Kraft bei dem Neiben. (Fortſ. folgt.)



Wittenbers-
Große Auswahl in

Herren und Knaben- Garderobe
Winter Paletots, Havelocks, Joppen und Gehrock- Anzüge.

Echt Steyriſche Loden Joppen u. Mäntel, Beinkleider, farbige u. weiße Weſten.

Knaben Anzüge in modernen Facons von Mk. 2. his Mk. 25.
Loden-Schul- Anzüge. Lodenjoppen. Lodenmäntel.

T Billige
Waunguteriolien!

Von dem Abbruch des Instituts-
gehbäucles habe noch größere Poſten

altes gutes kerniges Bauholz,
Dachlatten und Bretter,
behauene Sand- und Bruch-

ſteine, Dachziegel,
Sandſtein-Säulen und Flieſen,
Sandſtein- und Granitſtufen,
Thüren und Fenſter

billig zu verkaufen.

Neues Bauholz,
Bretter, Latten e.

offerire ebenfalls zu billigſten Preiſen und
halte mich zur Uebernahme jeglicher

Maurer und Zimmrrarbriten
beſtens empfohlen.

W. Göhlsdorf,
Bauunternehmer in Annaburg.

Carl Quehl
Anna burg

empfiehlt ganz besonders billig:

5 Elle Inlette M. 3,50Leinewand
Bettzeng
Hemdentuch
Hemdenbarchend
Lama (reine Wolle)
gemust. Damentuch
Lodenstoff

Kleiderbarchend carrirt

Kleiderwarp n 2
10 Blaudruck n
Carl Quehl. Annaburg.

OOä esJeden Sonnabend empfehle:

I Kasseler.bei Abnahme von mehreren Pfunden erbitte
vorherige Beſtellung, ferner:

polniſche Rettwurſt.
Rich. Heinlein.

mm Feinste m
iüssrahimm-

Margarine
à Pfund 70 und 80 Pfg.

empfiehlt C. Geist.

22 2

2

9

V. Panick Sohn
S Jessen Uhrmacher Anna burgLange Straße empfehlen ihr großes Lager in Holzdorferſtraße

in Ahren, Gold u. Hilberwaaren,
G Optische Artikel, G

F. Gold-, Charnier-, Double u. Nickel-Ketten,
Goldene, ſilberne und Metall

Damen und Herren-Ahren,
Stand Wand- Hänge- und Wecker-Ohren und Regulateuren,

ſowie in ſämmtlichen Gold Corallen- und Grangtwaaren,
Alfenide-, ſilberne Eß- n. Theelöffel u. Beſtecke.

Specialität: Goldene Ringe.
Gr n gen dazu werden r ctis ausgeführt.

S Ganz ſpeziell möchte ich noch auf meine

S Reparatur Werkſtätteaufmerkſam machen. werden ſämmtliche Reparaturen von den einfachſten
bis zu den ſchwierigſten an complicirten und Präciſtons- Uhren unter weitgehend
ſter Garantie ſowie an Goldwaaren und optiſchen Artikeln ſchnellſtens von mir
ſelbſt ausgeführt. Für tadelloſen Gang ſowie Ausführung birgt meine laugjäh
rige Thätigkeit als erſter Arbeiter in den Zößten Uhr und Chronometergeſchäften

des Jun nud Auslandes.
W Streng reelle Bedienung

e e e eEmpfehle in großer Auswahl und ſchönen Muſtern:
Herren Barchendhemden, Frauen und Kinderhemden,

W Beinkleider für Herren, Damen und Kinder,
gestrickte Herren- u. Knaben-Westen, Unterjfacken in braun

und blau, Sohürzen, Unterröcke, Strämpfe,
mr Schlaf-, Sopha- u. Tischdecken,

S

Hunaol o

Ese

Uenhn ulang d uog

Gla

ſchiedeuſten Preislagen Strickgarn in bekannter Güte.

Kreuz und Plattstich-Monogramme.
Knaben Anzüge ſind noch billig abzugeben.

Achtungsvoll

Annaburg. Sehastian Schimmmeyer.
e 40

segen Knochenweiche pp-
S fund zur Aufzncht von Jungrieh unbedingt nöthig,

empfehlt billigst die Apothetee Anna

HemdenBarchende, BachrendBetttücher in weiß und bunt in den ver

h 6aar-Arbeiken,
als Haarzöpfe, Brochen und
Ohrringe, Uhrketten mit und

Beſchlag, Perrücken 2e.
werden ſauber angefertigt von

Frau Uhrmacher Schulze
Prettin a. E.

NB. Beſtellungen hierauf nimmt Frau
Havelandt, Annaburg, Mittelſtr., entgegen
und ſind daſelbſt fertige Zöpfe 2c. zur An
ſicht ausgelegt. D. O.
Viſitenkarken

Sophas
in jeder Ausführung und Preislage,

Bettstellen
mit und ohue Matratze,

Rohr- und Polsterstühle,

ſowie Koffer,
Herren und Dauen-eiſeraſchett

S empfiehltOtto Fuhrmann,
Anungaburg.

liefert ſauber und ſchnell
die Buchdrurkerei.

S

Kur u. Ba
5 Annagaburg.Dawmpt, Wannen und Wineralbäder,

Packungen, Maſſage
für Herren und Damen zu jeder

Tageszeit.

e e

dranſtalt

e

Annahurger Geſellſchaftz aus.
Am Sonntag, den 21. d. Mts. ladet

eur irmess
freundlichſt ein. Für gute Speiſen u. Ge
tränke ſowie ſonſtiger Unterhaltung iſt
beſtens geſorgt.

Um geneigten Zuſpruch bittet
hochachtungsvoll Hermann Beck.

V eine
der Königl. Holländ. Hof Joh. Schli in Mainz

Weinhandlung von
zu Originalpreiſen vorräthig in der Niederlage bei

Backpulver,
Dr. Oetkers Vanille-Zucker,

Pudding Pulver
à 10 Pfg. Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von
Otto Riemann.

Apfelwein,
süss und herh, à Flaſche excl. Glas

35 Pfg bei 10 Flaſchen 32 Pfg.

Zur
Wünr zen

Julius Kählig, Annaburg.
Seine J gutgepflegten

AG Suppene oFlaſchen biere,
iſt einzig in ſeiner Art, um jeder ſchwachen

wie

Suppe, Bouillons, Saucen und
Gemüſen augenblicklich über

raſchend kräftigen Wohlgeſchmack
zu verleihen.

SWenige Tropfen genügen!
Jn Flaſchen von 65 Pfg. an zu

haben bei:

Otto Riemann,
Annaburg Mittelſtraße.

Schultheiss Märzen
Berliner Weissbier,
Grätzer,
Weizenmalz bier

bringt zur geneigten Abnahme in empfeh
lende Erinnerung

flermann Beck.

empfiehlt Riemann.
Zoll-Inhalts Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. G

Für die Beweiſe der Theilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters und Bruders

Gustav Schlobach
ſagen hiermit Allen unſeren herzlichſten
Dank. Insbeſondere Dank auch dem
Verein „Militäriſche Kameradſchaft“,
Herrn Paſtor Lange für die tröſtende
Grabrede und Herrn Muſikdir. Rohr
für die feierliche Trauermufik, ſowie
Dank für die zahlreiche Begleitung und
die vielen und ſchönen Kranzſpenden.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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